
munistischen Parte1 Frankreıchs Hıer beginnt Madeleıne Delbreil mıiıt Wel Gefährtinnen ihre A
beıt „Gott hat nıemals gesagl: ‚Du sollst deiınen achsten hıeben WI1IEe dıch selbst, AauSsgCNOÖOMMCN
dıe Oommunısten‘“ erklarte Madeleıne ihre Absıcht, mıt der Stadtverwaltung VO  = Ivry und den
Parteimitghedern, dıie s1e rılft, 1INSs espräc kommen. „Es hat sıch ergeben, daß dıe Kommu-
nısten meıne achsten sınd. S1e sınd meıne acnhsten geworden, ich keıne Wahl“‘ (S
ÜUre den Druck und den Kat wohlwollender Freunde g1bt S1Ee ann dıe CHNSCIC 7 usammenarbeıt
mıiıt den Kommunıiısten auft. Es ist inr nıcht leicht gefallen; doch Oolg! SIE einem Ruf, der ihr den
Weg In 1ne Gemeinschaft mıt Gleichgesinnten weılst. Mittelpunkt ist 1U  =) dıe Rue Raspaıl NO 11
Fın Haus der offenen Tür! Mıßverständnıisse, ja Anfeiındungen seıtens der „Frommen“ sınd ıhr
und ıhren Mıtschwestern N1IC. erspart geblieben; doch hält S1e {reu ZUTr Kırche Fiındet beı ardına
Suhart, beIl Pıus XO Verständnıs un! Ermunterung. O1g einer Aufforderung, ıhren Anteıl be1
der Vorbereıtung des zweıten Vatıkanıschen Konzıls nehmen.

Ihre (Gefährtinnen Iinden Ss1e Spätnachmuittag des 1964 leblos in ıhrem Arbeitszımmer.
runert

Im Bannkretis des Heiligen. DiIie Erfahrung des Göttlıchen Hrsg erd-Klaus KALLEN-
BRUNNER Herderbücherelı, 956 / Inıtiatıve, reiburg 1986 erder Ver-
lag 155 S 9 kat., 12,90
[)Das Taschenbuch-Magazın „Inıtiatıive“ (Herder Verlag Freiburg) bietet ıIn dıesem Band (67) einen
1NDIl1IC ın dıe geistige Sıtuation UNSCICI Gegenwart, In der sıch allem, WasSs dagegen pricht,
eın Sensorium für das Heılıge erhalten hat

Be1l em Gerede VON Säkularısıerung, Entsakralısıerung, Entmythologisierung, Profanatıon ze1g
sıch doch., da uch der ensch heute immer och Abkömmlıing des OMO rel1g10sus ist

DiIie einzelnen eıträge zeıgen, WwWı1ıe das Heılıge ın einer VO  —_ Erscheinungen erfahren werden
ann

Am Anfang stehen dıe „ketzeriıschen edanken ber das Heılıg  CC C(ioran. Er Za den
bedeutendsten Essayısten der französıschen Sprache ach dem weıten Weltkrieg. Wahrhaftıg!
[)as ist „starker Tobak! Geistreich und bıssıg! Und doch tiefsinn1g“. Man ore „Unsere unter-
TucCKien Gebete explodıeren ıIn Sarkasmen“ (S 18) ‚„ Was sıch N1IC In Ausdrücke der ystık
übersetzen läßt, ist nıcht wertl, erlebt werden“ (S 7118)
Jan MilıG Lochman, einer der Vorkämpfer des christlich-marxistischen Dıalogs, seıt vielen Jahren
in der Öökumeniıschen ewegung tätıg, beendet seınen Beıtrag „Dem ist das eicl un: dıe Ta
und dıe errliıchkeıt“ mıt den orten „Dıe Doxologıe ermuntert uns, diese Quelle 1Im obpreıs
(Gjottes un In der Anwaltscha der na: en den Ungeistern der eıt Zzu TOTIZ nıcht versiegen
Zzu lassen. Der Bann des Heılıgen befreıt“ (S 36) Werner üller, eiıner der Fachleute für dıie Kl
{ur der nordamerıkanıschen Indıaner. schıildert iın seinem Beıtrag „Das ' elthaus  66 and C-

riıkanıscher Relıgionen, Was dort „heılıg ist Es ist falsch, 1eT mıt theologischen Begriffen verste-
hen versuchen, Wads gemeınt ist Man ann nıcht VO  —_ Polytheismus un auch N1IC VO Mono-
theısmus reden. Das Heılıge umfaßt den geES; Inhalt des Welthauses „Schöpfer un: ChÖp-
ung  s
„Götter-Stille“ der dıe ahrheı des griechischen ythos ist der Nıederschlag eInes Gespräches,
das dıe Verfasserıin Margott Prinzessin VOIN achsen-Meıningen mıt dem deutschen Altertumstfor-
scher 'alter tto Tührte Was J1er ber dıe griechıschen ythen gesagt wırd, äßt spuüren, wel-
chen tıefen Gehalt Ss1e besıtzen. „Wır können als Menschen das Dıionysıische gal nıcht anders AUSs-

sprechen als appollınısch. Das Hervorgehen des gelstigen Gesanges der menschliıchen Spra-
che AuUus dem dıonysıschen Urgetön 1im eın er ınge, das ist ja dıe (Geburt UNSeCETECS Geistes,

Sprechens und Denkens“ (S 82) dıe eute allenthalben anzutreifende Flucht der Men-
schen VOT der Stille bestätigt mMIr NUT gut Der sıch selbst un: seıne technıschen Fert1g-
keıten drehende ensch 111 und ann NUuUr och sıch selbst hören. DıIie Stille, In der (Größeres
ıhm sprechen und ıhm seine Kleinheıt un! se1ın Menschenmal} wıeder ZU Bewußtseıin bringen
würde, muß ıhm ganz unerträglich se1nN. So muß geradezu es tun, dıe Stıille vertreiben“
(S 79) Aus dem Beıtrag VO Fritjof Schuon ADr Inn für das Heılıge  66 mu hervorgehoben W CI-

den, Was ber das under als Kundgebung des eılıgen Sagl: „ Wenn ‚Gott ist‘, wıirklıc und völ-
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lıg un NIC WIeE dıe Naturalısten und eıisten meınen, bloß als 1ıne unbewußte un duldıge
aC) ann ann das under nıcht SeIN; dıe Iranszendenz sowochl als auch dıe mMmaAanenzZ VCI-
langt, dal dıeser us der heophanıe seinen atz Im ausha des Möglıchen (S 93)
aus (Gamber In Verbindung mıt Chrıista chalilier (Liturgie als heophanıe und Abbild des Hım-
mels un Tatjana Goritschewa (Ikone un Gegenwart) welsen auf dıe Erscheimung des eılıgen
1im Bereıch der uns und des Spıels hın, auftf dıe Bedeutung der „Sschönen‘“, der reich geschmück-
ten Kırche:; eın berechtigter Protest dıe nuchternen Gestaltungen mancher moderner KITr-
chen. Eıne Würdıigung VO  —> me ist der Aufsatz VO  > Roland Pıetsch „Das Göttlıche in der
Natur‘“‘. egen dıe zunehmende Mathematisierung un: Mechanıisıerung VO ensch un atur
ste In einer ewegung, dıe och eıinmal den /Zusammenhang Von Gott, ensch und Natur VOCTI-
ündıgte.
„Wiıederentdeckung des verstellten elistes‘““ VO' Hrvoje Lorkovıc beleuchtet nochmals dıes
wärtıige Haltung für un wıder das (G‚Oöttlıche und Heılıge: manche Z achdenken zwıngende Be-
merkung Sste 1Im ext „Die Gedankengänge der Xxegeten ZCULCH her VO  - einem AaITOSaN-
ten Scıientozentrismus als VO  i eıner Irommen Einstellung Z orte (Jottes (S ISI „Daß dıe
elıgıon eine solche (nämlich eın Doppeldenken tolerıeren und davon Gebrauch
C  en rfüllt, we1lß INa  _ schon se1ıt langem spätestens seıt Pascal, der VON den (sründen des Hefr-
CI1S sprach, dıe für dıe ernun unzugänglıch SINd. Aus olchen (sründen ist VeIIe dıe Re-
lıgıon mıt dem Maß der Wiıssenscha INCSSCH, un umgekehrt iıne Kriıtık der Wiıssenscha dus
relıgıösen Posıtionen betreiben“ (S 138)
Mıt den bıssıgen Aphorısmen VO'  —_ Cloran hat dıe ammlung der eıträge begonnen; mıt
einer Betrachtung ber dıe Götzen der Moderne beschlıeßt Assen Ignatow dıe el Gegenüber
den modernen Pseudo-Heıilıgen g1bt CS ach 1gnatow Ine Möglıchkeıit, S1E als Pseudo-Heılıge
entlarven. „Das Krıiterium ist asthetischer ATt Es ware keine Übertreibung ; da dıe Ge-
schmacklosıigkeıt Jenes Lackmuspapiers ist. das U1l fehlerlos das urrogat erkennen verhilift“‘
S 164)
Am Schluß eIn Verzeichnis der weıterführenden Literatur. ort findet sıch auch eın 1Inwels auf
an: der „JInıtiative“, In denen relıg1öse Themen behandelt werden (Band 5: 42; 49; 50)
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Dıe Erfahrung der ähe (jottes

Im folgenden sollen einıge kleine, ber doch gehaltvolle en ZUT Sprache kommen, dıe dem
Menschen heute Wege zeıgen, ott erfahren, ıne lebendige Verbindung mıiıt ihm pflegen,
ıhm 1m Alltag egegnen.
Emmanuel Jungclaussen ze1g eınen Weg der Gottbegegnung 1mM Nnschlu eıne fast VEISCSSCHC
iIranzösısche Mystıikerin: Jeanne-Marie uyon Er bıetet In der Übersetzung VO  s Marıa Wachinger
dıe Schrift VOIN Jeanne-Marıe uyon „Kurzer und sechr eıchter Weg ZU) inneren Gebet“ mıt dem
Untertitel den alle hne besondere Schwierigkeit gehen können un auf dem SIE In kurzer eıt
sehr weıt kommen werden.

Jeanne-Marıe uyon Schreı miıtten In einer Welt, dıe ihr bıttere und dramatische, Ja „abenteu-
erlıche“ Lebensumstände ereıte hat Innerhalb des deutschen Pıetismus gewıinnt S1IE Beachtung;
im katholischen Bereıch wırd s1e fast VEIBCSSCH durch den QOuiletismusstreit. S1e Sagl VON ihrer Ab-
sicht De1l der Abfassung: S geht IMIr NIC darum, meıine Meınung ber dıe VOoNn anderen stel-
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